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schıichte als ungenötigtes Selbstopfer (GJottes VO Opfer als Zentralbegriff einer Phıloso-
phıe der Freiheit als eın Gottesname? Dıie Dıskussion kreıst die Schwie-
rigkeiten eines derart grundlegenden und umtassenden Opfterbegriffs. Gegen dıe
Betonung VO (GJottes Unbedürftigkeit meldet Kobusch die Bedürfitigkeıit aller Liebe
auc: 1er waren Dıifferenzierungen nötıg); 5Spaemann tragt, ob I1a  , nıcht eINZ1g rinıta-
risch VO  n eiınem Opfter (statt blofß Verzicht) Gottes reden könne, während Kluxen
nıert, jer werde zuvıe] gewulßst In der Tat bleibt damaıt, WI1e Henrich resümıert, das Cze-
spräch über) die Zuordnung VO Philosophie und Theologiıe ottfen. Kurze Vorstellun-
oCmH der 18 Teılnehmer und e1in Personenregıster beschließen den perspektiven- und
gedankenreichen Band SPLETT

Praktische Theologie
DICTIONNAIRE SPIRITUALITE ASCETIQUE ‚y ‚9

tonde Pal Viller, Cavallera, de Gu:ubert er Kayer, continue Par Derville,
Lamarche eit Solıgnac. Parıs: BeauchesneZ995 Bde Tables generales.

1932 erschıen der Faszıkel dieses monumentalen Werkes, 1995 der letzte —
INenN mıiıt einem sehr nützlichen Indexband. Damıt 1st dıe Publikation des Dıctionnaire
de Spirıtualite VO bıs abgeschlossen! Das Unternehmen stellte verschieden-
sier Rücksicht ein Wagnıs dar. Es 1sSt gelungen. Man annn 1, da{ß das Erreichte
das ursprünglıch Geplante übertrifft, enn sehr bald wurden die anfänglıchen Perspek-
tıven des Werkes erweıtert un präzısıert. In der Tat; als INan 1n den dreißiger Jahren die-
SCS Jahrhunderts mıt der Realısıerung des ıctıonnaıre begann, mu{fßste dieses Werk, das
sıch mıiıt verschiedenen Gebetstechniken, mystischen Zuständen und den verschiedenen
Phänomenen, die dieselben begleıten, beschäftigen sollte, dem festgefügten Gebäude der
katholischen Dogmatık gegenüber als recht margınal erscheinen. Der zunächst VOrLSCSC-
ene Name autete übrigens Diıctionnaire d’ascetique eit de mystique. Sehr chnell erwel-

sıch jedoch das Gesichtsteld, und InNnan tand eıne Bezeichnung, die dieser
Ausrichtung un: Zielsetzung entsprach: Diıctionnaire de Spiritualıte. Nach und ach
wurden sowohl das bestellende Feld als uch die anzuwendenden Methoden deutlı-
cher. In den ersten Faszıkeln eine Anzahl VO  — Artıkeln 1e] oberflächlich
abgefaßt, die Leıtung des Diıctionnaire hatte noch nıcht die Bedeutung der Geschichte
für das Verständnis spirıtueller Themen erkannt. Auf die eiıne d€l' andere Weise wurden
deswegen nıcht wenıge der trühen Artikel des Dictionnaire in den folgenden Bänden C1r-
eut behandelt, vertieft und erganzt.

Dıi1e auf diese Weıse erweıterte und revidierte ursprünglıche Idee sollte sıch nıcht 1Ur
als richtig, sondern gewıssermalßen als revolutionär erweısen. In diesen Jahren War dıe
katholische Theologie durch ıne größtenteils deduktiv vorangehende Dogmatık stark
eingeengt und behindert. Sıe bedurfte drıngend einer Neubelebung. Eıne Spirıtualıität,
die gleichzeıtig 1n Erfahrung un: Freiheıit wurzelt, konnte diese notwendıge Erneue-
rung bringen. Wollte ia  — das Moment der freien und schöpferischen Entscheidung in
der Entstehung der oroßen spirıtuellen Bewegungen VOT Augen tühren, gab keinen
anderen Weg als den, sıch mı1t der Geschichte dieser Bewegungen betassen. Dıies
tührte schlieflich dazu, da{fß Teıle christlicher Lebenspraxı1s un! Theologie, die
VO der otfiziellen Lehre betreut und verwaltet worden JT1, mehr und mehr ZuUr Do-
mane der Spirıtualıtät wurden. In ıhr ber herrscht die christliche Freıiheıt, s1e stellt eın
erraın konkreter Erfahrung dar, jeder 1st hıer eingeladen, 1m Licht des christlichen
Glaubens seınen Weg iinden un: auf ıhm anderen MenschenuWıllens begeg-
NCN, die sıch ihrerseits Menschlichkeıit un: Spiritualität emühen. Dıiese Revolution
eing langsam, 1in der tille, hne Exzesse VONStiaAatten. In Verbindung mıiıt anderen, ahnlı-
chen Elementen schuf S1e dıe Voraussetzung für das Zweıte Vatiıkanum, heute rag S1e
711 bei, die Orıiginalıtät und die Dynamık dieses Konzıils ertassen.

Vor diesem Hıntergrund wiırd verständlıch, dafß der Dıietionnaire ıne n Reihe
VO  —$ Problemen, dıe sıch be1 der Arbeit einstellten, WE nıcht lösen, doch hne
negatıve Vorentscheidungen anzugehen vermochte. DDazu gehören die Verbindung VO
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historischer Forschung und theologischer Reflexıon, internationale und ökumenische
Zusammenarbeıt, Offnung aut die Spiritualität anderer Religionen hın, Verwendung der
Erkenntnisse der Humanwissenschaften, Zusammenarbeıt miı1t Universitätsprofessoren,
die anerkannte Spezıialısten für die verschiedenen spirıtuellen Bewegungen sınd, Miıteıin-
beziehung zahlreicher Frauen, dıe auf dem Gebiet der Spiritualität geschrieben, Gruüun-
dungen vorgenommM«e: und gewirkt haben

Tausende VO Mitarbeıitern Aus aller Welt un aus allen Himmelsrichtungen haben
da{fß der Dictionnaire wurde, W as jetzt 1St. Ermöglıcht wurde 1eSsdazu beigetragen, dıe einander 1m Laute der eıt ablösten.dank der geduldıgen Arbeıt der Herausgeber,

Unter ıhnen sınd gallzZ besonders dıe Patres Marcel Vıller, Andre Rayez, Andre Derville
NECNNEIL, nıcht veErgeSsch schließlich der Eınsatz und die zuverlässıge Arbeıt der

Verlage Beauchesne Gabrıel und Henrı Beauchesne, Monique Gadich irmın-Dıiıdot
un! der Druckereı Alenconnaıse. VDer Dictionnaire WAar VO 1932 bıs 1995 eın lebendiger
Organısmus mM1t Wachstum, Neuanfängen, Entfaltung und notwendıgen Anpassungen.
[)as Unternehmen wurde hne allzugrofße Strenge durchgeführt, edurfte ber doch
bisweilen eıner eisernen Faust, bestimmte FErfordernisse durchzusetzen. |DEVAN ser
hörte dıe Vermeidung jeder Form VO Polemik und Parteinahme. Frwähnt seı1en hıer
uch Probleme, dıe durch spat eingetroffene der mißlungene der lange Artıkel
entstanden. Hıer mu{fßten oft in etzter Mınute annehmbare Lösungen gefunden werden.
Noch schwierigere Sıtuationen traten e1in, wenn Krıeg, Krankheıt der To VO Mıtar-
beıtern die Leıtung FE} Umdıisponieren ZWaANSCH. Fs gelang jedoch ıimmer irgendwıe
Abhilte chatten.

Der ıctiıonnaıre 1st VO besonderem Nutzen tür Hıstoriker, die sıch über spirituelle
utoren verschiedener Länder besser informieren wollen und sıch ZuU Ziel DEeSELIZL ha-
ben, die Entwicklung der Mentalıtäten, der Instiıtutionen und d€l' zentralen geistlichen
Themen BENAUCT kennenzulernen. Deswegen 1Sst der Dictionnaire 1n der Yanzech Weltr

1n zahlreichen KI5ö-und 1n allen Milieus verbreıtet. Man indet ıhn 1n Privatbibliotheken,
S  N, 1n theologischen Studienzentren, 1in vielen Universitätsbibliotheken,; im Centre
Pompidou, in den Bibliotheken der französıschen Nationalversammlung und des Se-
Nnats In der Zeıt des Eısernen Vorhangs gelangte entweder durch die Post der auf
derem Weg 1n die östlıchen Länder. Wo dort infolge des Kalten Krıeges Lücken entstan-

den sind, esteht jetzt dıe Möglichkeıit der Erganzung. LAMARCHE

OEST, CHRISTOPH, Spirıtnalität evangelischer Kommunitäten. Altkirchlich-monastı-
sche Tradıtion in evangelıschen Kommunitäten VO heute. Göttingen: Vandenhoeck

Ruprecht 1995 494
Beı1 der üblichen Klage über den Stillstand 1m Bereich der Okumene vergifst 1113}  -

eicht, welche Schritte 1n der gegenseıtigen Annäherung sınd und W as daher heute
schon möglıch 1St. Den Fortschrıitt belegt dıe Entstehungsgeschichte des vorliegenden
Buches. Es stellt die Dissertationsarbeıit des evangelischen Pfarrers und Mitglieds der Je-
sus-Bruderschaft 1n Gnadenthal Franzıskus Christoph Joest dar, die dieser Le1i-
tung VO Werner LOser S} der phil.-theol. Jesuitenhochschule St. Georgen 1n
Frankturt verfertigt hat. Iieses Faktum ware wohl VOTL eın Paal Jahren undenkbar BCWC-
SC  n uch der Inhalt des Buches zeıgt, welche Früchte der ökumenische Aufbruch 1M

Jahrhundert hat Dıie jahrhundertlange Aversıon der Kirchen der Retorma-
tiıon gegenüber klösterlichem Leben wurde 1n der Begegnung mi1t anderen Kontessionen
abgebaut. ber 60 evangelische Bruder- und Schwesternschaften, Kommunitäten
Familiengemeinschaften entstanden 1n unNnserem Jahrhundert 1n Deutschland vgl die ta-

bellarıschen Übersichten 393—-399). Dabeı lohnt sıch, deren Spiritualität nachzugehen.
Dieses Bemühen draängt insofern, als die Gründergeneratıon der meısten dieser Kom-
munıtäten langsam stirbt. Noch kann I1nl das VO: der Entstehungsgeschichte dieser
Kommunıitäten 1n persönlıchen Gesprächen erfragen, W as bısher nıcht schriftlich festge-
halten 1Sst.

In einem Hauptteil wiırd versucht nachzuweısen, da{ß weder dıe Schrift noch die
Lehre der Reformatoren (spezıell Martın Luther) grundsätzlıche Einwände das
Leben 1n ordensähnlichen Kommunıitäten kennen. (Dıie Überschriüft: „Dıe reformatorı1-
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